
der Kirchenretorm un! den Wechsel SOZ10- Adaolft Stadelmann
politischer Strukturen, die Suche nach dem

Der verheiratete ikar innerhalb desGlauben un: die Reifung der Person, die
e2ms der Pfarrei„intentionale“ und „natürliche“ Gruppe, die

diskriminierungsfreie Aufgeschlossenheit 5C- DIie Glaubens- un Seelsorgesituation unNseICIgenüber Mitgliedern un:! die eigene
Exklusivität, die liturgische Feier und die Gemeinde! hat uns VOT viıer Jahren veranlaßt,

die Personalpolitik überprüfen: Der Prie-menschliche Gemeinschait, das ngagement sternachwuchs stagnıert zahlenmäßig, un!un! das Festefeiern, die Erinnerung un! die
Zukuntft, mu{l mıiıt einem weıteren Abgang VOI allemden Willen ZUI egegnung als Jüngerer Kräfte gerechnet werden. Dabei sSindChristen und das Bedürtfnis eines Zusammen- die Ursachen wohl nicht 11U!I 1n der Ööli-indens als Freunde, das Aufgeben VO  - be- batsirage suchen, sondern mindestensstımmten Gütern un! die Forderung nach ebenso stark 1n einem bestimmten Glaubens-ıner Sozialisierung CI Im Grunde aller un Autoritätsverständnis der SOgENANNTENdieser Spannungen debattiert 1Nan über das otfiziellen Kirche, das für viele wahrhaftProblem der „Stellvertretung“ für die Kirche.
Es gibt auch Basis-Gemeinschaften, die klar glaubende Menschen nicht mehr nachvoll-

ziehbar 1st. Zugleich ist heute ein viel dit:auf das politische Engagement ausgerichtet
sSind. Ihre Mitglieder haben sich dezidiert für terenzierteres Angebot Idiensten durch die

Kirche nöt1ig. I ieses ruft seinerseits nachden Klassenkampf erklärt: Sie sind „Chri-
Sten tür den Sozialismus“”. Oft sSind kleine vielseitigeren Ausbildungsformen, VOT allem

ber nach Beschrieben VO  5 Seelsorge-ruppen, den nicht Eingeweihten gegenüber posten. Wır haben Iso nicht vorab „derverschlossen, mit präzısen Zugehörigkeitserfor-
dernissen, radikal, bisweilen hne Priester, Not gehorchend“ iıne gewisse Umstruktu-

rierung der Aufgabenbereiche un! deren Ver-mıiıt einer deutlichen eigung ZUTLT totalen
Güteraufteilung imanchmal auch des Lebens- antwortlichen angestrebt, sondern gingen VO  3

sachlichen Überlegungen AU!  Nund Handlungsbereiches]), das Evangelium Stichwortartig folgende rwägungenals Norm un! die Person Jesu als grund- wegleitend:legender Bezugspunkt aufgefaßt wWIird. Für SC- &. Immer eindeutiger wird 1n der Verkündi-wöhnlich bedienen sS1e sich der Methode der
„Revision des Lebens“. Viele derartige Grup- Sung un! Seelsorge die Fachkompetenz

berücksichtigen sSe1IN (selbst der Theologe ist
pPCHN führen eın verborgenes Daseıin. Be1l der
Zusammenarbeit mit anderen revolutionären innerhalb der Theologie ZU „Facharbeiter“

geworden). dem temporäaren, demGruppen 1st das Bindeglied nicht schr der benamtlichen Mitarbeiter kommt 1 1leamGlaube, als vielmehr die Schaffung einer
Gesellschatt. ıne erhöhte Bedeutung

© Sozialarbeit un! Psychologie sind imMmmer
Probleme weniıger die „Zweigstellen un Notrufdien-

Schliefßlich bedeuten die kirchlichen CGiemeınn- ste“ der Seelsorge, sondern gehören deren
schaften, die „christlichen und Basıs-Gemein- Hauptträgern. Sozialarbeiterinnen un!
schaften“, die 1ın den etzten tünf Jahren -arbeiter übernehmen fachkompetente Aut:
als eın „Zeichen der Zeit” entstanden sind, gaben, die früher Pfarrer und Vikare aus

1n der Praxıs für die Seelsorge und heo- dem bisherigen Seelsorgeverständnis 1INnne-
logie ernste Probleme. Ihre Getahren un! hatten, ber immer weniıger sachgerecht
Versuchungen liegen klar auf der Hand das eisten vermOÖögen.
Sektenwesen, die Selbstbezogenheit, der ®© Dem 508. Laientheologen ich würde

lieber z dem verheirateten und nicht-Gruppennarzifßmus, der zügellose Aktivismus,
die Geringschätzung des Kontemplativen, die geweihten Theologen der noch weıtge-
Identifizierung des Christlichen miıt dem end „Lückenbüßer“ für den immer seltener
Politischen, der Separatismus etcCc Doch gibt werdenden zölibatären Priıester ist, kommt

1n uUNsSCICI institutionellen Kirche icht für die Zukunft 4UusSs theologischen yrWwägun-
vielleicht noch größere Getahren und Ver- Geschi;i  er'! 1m Buch Stadelmann Mainberger,suchungen? Auszug aus dem Getto, Luzern München 972
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SCH (warum soll jeder kirchliche 1Jenst Hauptnahtstellen der Pfarrei (u Sekre-
ein Weihedienst sein?) ıne NCUC Posıition tarılıat un Sozialarbeit) „auf Draht“
Dabei 1st allerdings seine Ausbildung radi- Diese Stellung wird durch eın 5a15 persön-
kal umzugestalten. Zudem wird se1n atus liches Engagement der beiden, das über iıne
als Verheirateter Je länger Je weniıger als Stundenwoche hinausgeht, profiliert. Die-

Schlüsselposition wurde VO  w} allem An-„persönliches Akzidenz“” Erscheinung tre-

tcn, sondern wird einer ‚.uecnNn Beurteilung fang der Gemeinde gegenüber angedeu-
un! Sicht der Posıtion un! Aufgabemöglich- GET, indem dem Laientheologen die gleiche
keiten der TAau innerhal der Kirche tführen Benennung zukam w1e bisher den geweih-
INnUusSsen diese Tau dazu gee1gnet und ten Vikaren. Das War anfänglich wohl icht

nebensächlich. Die beiden aller-bereit 1st. Es 1st dies vielleicht ıne eINZ1E-
artıge Chance; die Partnerschaft der Ehe dings nach Sanz kurzer eıt VO  - der Ge-
einer Partnerschaft auch 1mM Berut ausweıiıten meinde akzeptiert, un der Name 1st längst

können, eIN Ehepaar dies für sich nebensächlich geworden. Eiıne kleine, ber
als sinnvoll erachtet?. nicht unwichtige Erfahrung ist tolgende:
Diese grundsätzlichen we1nn auch sehr Erwachsene frugen nıe, der Lajen-
summarischen Hınvweise sind beachten, theologe dieses der jenes könne, ber
will 119  - die Posıtion unNnsecCIcsS verheirateten S1e fragen immer wieder, wWwWarull eigent-
Vikars innerhalb des T1eams un!: der Pfarrei lich nıicht Eucharistie teiern dürte
richtig beurteilen. DIie Einzeldienste des Vikars
Der Vikar und Sse1INne Frau miıt dem Pfarrer Was die FEinzeldienste des Laientheologen
tragendes Element des T’eams etrifft, ware SCH, daß diese mıit Aus-

nahme der Weihetunktionen grundsätzlichDie Ausgangssituation ist zußerlich folgende:
DDie Pfarrei hatte VOT sechs Jahren einen alle umfassen, die auch dem Pfarrer
Pfarrer, TEe1 ordinierte Vikare un! wel kommen. Die Aufteilung ergibt sich aus rein
ordinierte nebenamtliche Mitarbeiter (ein praktischen rwägungen. Augenblicklich ste-

Psychologe Uun!: eın Schulmann], ıne Sekre- hen folgende Dienste Vordergrund:
tarın un:! ıne Katechetin. Die Vikare un:! DienstVerkündigung un liturgischer
der Pfarrer wohnten 1 gemeinsamen Haus- Regelmäfßßige Predigt iın allen Gottesdiensten;
alt. eute wirken: eın Pfarrer, eın VCI- hauptverantwortlich für einzelne Predigt-
heirateter Laientheologe und dessen Frau zyklen; Hauptverantwortlicher für die SUO1111-

(diese drei wohnen 1m gemeinsamen Haus- täglichen Schülergottesdienste; Vorbereitung
halt), eine Sozialarbeiterin UunNn! 1ne Sekre- VO  e Eucharistieteiern un:! Mitwirkung; Lau-
tärın, ıne Katechetin, eın halbamtlicher Prie- fe, Beerdigung, Bußteiern un!: Irauungen
Ster un der nebenamtlich wirkende Psycho- hne Eucharistiefteier mit(groteskerweise
loge, SOW1e ıne regelmäßige Sonntagsaushilfe Formdispens]).
und eın regelmäßig tätıger theologischer Be- Katechese: Hauptverantwortlich tür die

Daiß ıne solche Zusammensetzung Katechese auft allen Stuten un! für den
die Teamarbeit wesentlich verändert und Kontakt miıt der Lehrerschaft; Unterricht

auft der Mittel- und Oberstu{fe der olks-teilweise auch erschwert, braucht wohl ıcht
besonders betont werden. Dıese Fest- schule
stellung 1st ber für die Stellung des LaJı1en- D  ® Jugendarbeit: Präses der Ptadfinderabtei-
theologen un:! seiner Tau bedeutsam. Die lung (drei Stutfen mıt TUN! 150 Mitglie-
beiden sind nämlich mit dem Pfarrer dern], Verantwortlicher für die Pfarreiski-
Sammmen ZU tragenden Element des 1eams Jager; Leıiter der 505 „Christenlehre“ (Jugend
geworden. Dıiıese Tatsache ergibt sich 4Uus der nach der Schulentlassung]).

Kontakte HausbesucheSchlüsselstellung der beiden: s1e sind haupt- Seelsorgliche
amtlich 1 Dienste der Pfarrei un! durch Krankenbesuche, -kommunion] 1n Aufteilung
die Wohngemeinschaift mıiıt dem Teamleiter zwischen Pfarrer uUun: Sozialarbeiterin; UOrga-
un! dem ganztägıgen Kontakt miıt den niıisatıon VO  - Ehevorbereitungskursen un!

Vgl azu challer. Dijakonat als Impuls 1ın der der regelmäfßigen Kontaktabende Pfarr-
Kirche VO:  - Frankreich, 1n : Diakonia 1972} 111—117,
bes. 115 haus (siehe Buch]), Sprechzimmer A
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wird das Zusammenleben<) Mitarbeit regionalen Grupplerungen als herrscht,
lLeamvertreter un:! Vorträge demselben Haushalt trüher oder spater Z

Spannungen und Schwierigkeiten tühren. Wo
Stellung der Franu des Vikars die Lebenstorm der ınen schon allein durch
Um die Stellung un: Aufgabe der Tau das Vorhandensein UL Vorwurt für die
des Laientheologen richtig beurteilen ZUuU andern wird, da kann ıne solche Geme1in-
können, ist folgendes beachten: Uns steht schaft auf die Dauer nicht bestehen.
eın großes Pfarrhaus Z Verfügung, un! WITr Wichtig scheint M1r 1m SaNzZCHN Fragekom-

den persönlichen Kontakten ıne plex abschliefßend folgendes: Solange die
meısten Diskussionen unter der stilischwei-wichtige Bedeutung ES ist Bestre-

ben, dem Haus den Charakter ines pfarrei- genden Voraussetzung VOT sich gehen, da{iß
lichen un! menschlichen Zentrums geben, die Alternative „verheirateter oder lediger
soweıt das neben dem unbedingt nötıgen Priester“ autet, werden S1e Übungen
Privatleben verkratten 1St. Da{iß hier die ungeeigneten Objekt. Die entscheidende Fra-
Tan eine wichtige Funktion wahrnimmt, SC 1St nämlich, ob uns gelingt, NCuUE Seel-
liegt auf der Hand. Aus den bisherigen Er- sorgeposıtionen umschreiben und ıne SC-
fahrungen drängen sich drei Hınvweise aut eignete Ausbildung anzubieten.
D Das Ptarrhaus hat für seine regelmälßigen
Bewohner, wıe uch tür die vielen äste,
den Charakter e1ines Familienheimes erhal:
Cn ohne dafß künstlich „auft Familie SC-
macht“ werden muß Es ist eine Tau da,
die unauffällig ber wirksam die Rolle der Paul Weß
Gastgeberin wahrnehmen kann un! auch gape 1in der Kirche?
wahrnimmt. Obwohl bei uNns qualifi-
zierte Haushälterinnen ätıg N, 1sSt eın Rın Erfahrungsbericht
Unterschied feststellbar, weil der Frau des Gemeindeleben und LıturgıieLaientheologen keine unnötigen menschli-
hen Einschränkungen 1 Kontakt miı1ıt (33- Jede Mefl(teier soll eın Ausdruck des Jlau-

bens der christlichen Gemeinde in derten auferlegt sind Erwähnenswert ist auch,
daß die baulichen Verhältnisse (eine kleine, Welt VO  - heute sSe1N. LDıieser Glaube verwirk-
separıerte Privatwohnung] eın Eigenleben der licht sich 1n CGottes- un:! Nächstenliebe ın
beiden FEinem Ausbau der prıvaten wechselseitigem Zusammenhang: Daher MUSs-
Raume stehen, sobald Kinder da seın werden, SC  > auch beide Bezüge der Christen in der
keine wesentlichen Schwierigkeiten Feier ihre erlebbare Gestalt tinden. Das gilt
D Die Rolle der Frau beschränkt sich ber TST recht VO  3 jener Messe, 15 der der Eıiın-
keineswegs auft die der „Hausmutter“. S1e dieses zeichenhaften Mahles gedacht
beinhaltet vielmehr bei den Teambespre- wird, VO  - der Abendmahlteier onners-
chungen 1ne wertvolle rgänzung. DIie wel- tag 1n der Karwoche.
tere Mitarbeit innerhalb der Pfarrei richtet Doch 1n der Regel wird ın der Messe 1U dem
sich nach den zeitlichen Möglichkeiten ezug ott Ausdruck ’ verliehen. Man be:
A  CO Was schon für die Zusammenarbeit ZWI1- grüßt sich gegense1lt1g kaum, WECN1) 1119  a

schen dem verheirateten Laientheologen un! beneinander Platz nımmt, ia wagt nicht,
se1iner Frau einerse1ts un! dem zölibatären dem Nachbarn beim Kommunionempfang
Priester andererseits gilt, bekommt selbst- treundlich 7zuzunicken. DIie andere wesentli-
verständlich, Wenn S1e zusätzlich noch 1n che Dimension christlichen Gottesdienstes
Hausgemeinschaft leben, ıne 1NECUC Bedeu- gent dadurch un
Cung Sowohl das Ehepaar wıe der ZzOöl1- Dem kann 11A7 uch kaum abhelten durch
batäre Priester, ja beide mMuUssen sowochl vorgeschriebene ıen durch einen
ihrer persönlichen Lebensform stehen können Brudergrufß (Händereichen UuSW.) bestimm -
als auch diejenige ihrer Partner als möglich ter Stelle Ablauf der Messe. Ebensowenigz
un:! iınnvoll akzeptieren. Wenn in diesem durch ıne Zeremonıie, 1n der den Gläubigen
Punkt nicht bei allen Beteiligten arheit solche brüderliche Beziehung vordemonstriert
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